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Tese, Menechouk und Kim. 
Dabei werden heikle Themen 
auch nicht ausgegrenzt, wie 
Enhorques Beitrag über die 
aktuelle Entwicklung in Ve-
nezuela zeigt. Einen theore-
tischen Impuls aus der Praxis 
heraus bietet der Beitrag von 
Luis Villoro; er beschreibt 
die Ausgrenzungsmecha-
nismen der repräsentativen 
Demokratie westlicher Pro-
venienz in Mexiko und die 
Inklusionsverfahren indige-
ner Gemeinschaften, die er 
als ein theoretisches Modell 
kommunitärer Demokratie 
interpretiert. Dies führt er 
weiter bzw. ergänzt er um 
ein Konzept republikanischer 
Demokratie und stellt dieses 
als Modell für Gesellschaften 
mit starker ethnischer und 
sozialer Differenzierung dar. 
Interessanterweise beruft 
sich Villoro sowohl auf euro-
päische als auch auf indigene 
indianische Modelle.

Die spannungsreichen 
Tendenzen innerhalb der eu-
ropäischen Tradition thema-
tisiert Hans Schelkshorn in 
seinem Beitrag zum Freiheits-
verständnis moderner Demo-
kratien, wo Foucaults folgen-
reiche Erkenntnisse über das 
Ineinander von Souveränität 
und Selbstbegrenzung für 
eine interkulturelle Perspek-
tive fruchtbar gemacht wer-
den. Wie über Rawls und 
Rorty hinausgehend eine 
philosophische Grundlegung 
interkulturell übergreifender 

Werte wie Gerechtigkeit und 
Demokratie geleistet wer-
den, zeigt Karl-Otto Apel in 
seinem Beitrag. Dass es auf 
internationaler Ebene nicht 
nur um theoretische Begrün-
dungsstrategien geht, son-
dern auch um philosophische 
Antworten auf Macht und 
Gewalt, wird in den globali-
sierungskritischen Beiträgen 
von Hinkelammert und 
Dussel deutlich.

Zwar fehlen in dem Band 
eine Gesamtschau oder ein 
verbindender Beitrag, aber 
durch die Komposition und 
das abschließende Interview 
mit Tubino wird dieser dem 
Anspruch gerecht, einen 
»Beitrag zur interkulturellen 
Gestaltung, aber ebenso zur 
Entprivatisierung der westli-
chen Demokratie« zu leisten.

Nausikaa Schirilla

Wolfgang FRÜHWALD, Konrad BEYREUTHER, 
Johannes DICHGANS, Durs GRÜNBEIN, Karl 
LEHMANN, Wolf SINGER:
Das Design des Menschen. Vom Wandel 
des Menschenbildes unter dem Einfluss 
der modernen Naturwissenschaft. 
DuMont Literatur und Kunst Verlag, Köln 
2004. ISBN 3-8321-7896-1, 314 Seiten.

Die neuen Erkenntnisse der 
Biowissenschaften machen es 
heute möglich, den Menschen 
nicht nur an seiner Oberflä-
che, sondern von Innen her 
zu verändern. »Die Vermu-
tung, dass sich der Mensch 
nicht mehr nach dem Bilde 

und dem Gleichnis eines ihn 
übergreifenden Schöpfers ge-
schaffen sieht, sondern dass 
er sich nach dem Bilder sei-
ner selbst neu zu erschaffen 
versucht, wird nahezu täglich 
bestätigt« (12). Aber es gilt 
auch zu bedenken, »dass uns 
über dem Fortschrittsjubel 
der Wissenschaft das Bild des 
Menschen nicht verlorengeht, 
das Bild eines Wesens, das 
Sehnsüchte kennt, welches 
das Schöne kennt und um 
seine Sterblichkeit weiß …« 
(21) – darum geht es den in 
diesem Band versammelten 
Texten, welche im Rahmen 
einer Vorlesungsreihe der Jo-
hannes-Gutenberg-Stiftungs-
professur an der Universität 
Mainz entstanden sind. Zu 
dieser Veranstaltung waren 
Wissenschaftler und Persön-
lichkeiten sehr verschiedener 
Richtungen eingeladen: Ne-
ben Wolfgang Frühwald, 
Professor für Literaturge-
schichte und Hauptvortragen-
der in dieser Reihe (weshalb 
die literaturwissenschaftli-
che Perspektive in diesem 
Band überwiegt), waren zu 
Gast: Konrad Beyreuther, 
Professor für Molekularbio-
logie; Johannes Dichgans, 
Professor für Neurologie; 
Durs Grünbein, Dichter; 
Karl Kardinal Lehmann, 
Vorsitzender der Deutschen 
Bischofskonferenz; und Wolf 
Singer, Direktor des Max-
Planck-Instituts für Hirnfor-
schung.

Der Band präsentiert also 
ein breites Spektrum an Mei-
nungen, wenn auch eine eher 
zurückhaltende, ja warnende 
Haltung zu den neuen Mög-
lichkeiten der Gentechnik 
und dem biotechnischen Auf-
brechen der Unverfügbarkeit 
des menschlichen Körpers 
überwiegt. Neben Frühwald, 
der in seinen Texten darauf 
Wert legt, die neuen Techni-
ken, deren Möglichkeiten und 
die daraus resultierenden ver-
änderten Perspektiven auf den 
Menschen, in die Geschichte 
von Wissenschaft, Kunst und 
Literatur einzubetten, erhebt 
vor allem Kardinal Lehmann 
eine warnende Stimme. In 
seinem Beitrag »Das christliche 
Menschenbild und die Grenzen 
der Wissenschaft« macht er die 
Gefahren der Eigendynamik 
der Entwicklung von Technik 
und Naturwissenschaft deut-
lich. Als Grundkonflikt unse-
rer Tage lotet er den zwischen 
dem technisch Machbaren 
und dem sittlich Verantwort-
baren aus. Seit die Gestaltung 
und Schöpfung von Leben 
im Verantwortungsbereich 
des Menschen liegen, sei die 
Frage zu stellen, ob wir über-
haupt über die sittliche Reife 
bzw. das dem Entwicklungs-
stand der Technik angemesse-
ne Verantwortungsbewusst-
sein verfügen.

Weitere Beiträge be-
schäftigen sich u. a. mit der 
Fähigkeit des Menschen zur 
Umgestaltung der Lebens-
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welten (Beyreuther), den 
Ergebnissen der Neurobiolo-
gie und deren Auswirkungen 
auf das Bild vom Menschen 
(Singer) oder mit dem Rück-
zug der Sprache aus der Exis-
tenzdeutung des Menschen 
(Frühwald). Am Ende steht 
ein Gespräch mit dem Dich-
ter Durs Grünbein über Po-
esie, Neurobiologie und die 
Bilder vom Menschen.

Anke Graneß

Erwin HUFNAGEL, Jure ZOVKO (Hg.):
Toleranz – Pluralismus – Lebenswelt 
(studia hermeneutica. Neue Folge. Hg. 
Erwin Hufnagel, Jure Zovko, Band 1). 
Parerga Verlag, Berlin 2004. 
ISBN 3-937262-09-1, 183 Seiten.

Die »Neue Reihe« der »Stu-
dia hermeneutica« beginnt mit 
einem Sammelband, der die 
internationale Tagung »Tole-
ranz, Pluralismus und Lebens-
welt«, welche 2001 an der 
Universität Zadar (Kroatien) 
stattfand, dokumentiert. Phi-
losophiehistorische und syste-
matische Beiträge setzen sich 
mit Begründungen und ge-
genwärtigen Herausforderung 
der Haltung der »Toleranz« 
auseinander. Dass gerade die 
Philosophie angesichts eines 
gesellschaftspolitisch (erneut) 
brisanten Themas einiges zu 
sagen hat, macht Hans Inei-
chen deutlich: »Auch die Phi-
losophie hat eine Verantwor-
tung für die Gestaltung einer 
lebenswerten und friedlichen 

Zukunft, welche es nicht nur 
einer privilegierten Minder-
heit erlaubt, ein menschen-
würdiges Leben zu verbrin-
gen, sondern allen Menschen 
aller Länder« (69).

Neben Untersuchungen 
zu Toleranz- und Freiheits-
konzepten bei Erasmus von 
Rotterdam, Immanuel Kant, 
Friedrich Schlegel, John Lo-
cke, Martin Heidegger, Mo-
ritz Schlick und John Rawls 
ist vor allem der Beitrag von 
Karen Joisten von Interes-
se, die eine Phänomenologie 
der Innen- und Außenbe-
ziehungen des menschlichen 
Lebens (»Das Haus, die Tür 
und die Wege«) entwickelt. 
Menschsein ist geprägt von 
einer »Doppelstruktur, für 
die das Wohnen und das Ge-
hen, das Sich-Binden und das 
Sich-Ausrichten konstitutiv 
ist« (112). Dementsprechend 
wird Toleranz »als individua-
lethische Forderung im Haus 
und als sozialethische auf dem 
Weg sichtbar« (132), ohne die 
der Mensch entweder »unhei-
misch« wäre (also »unfähig, 
durch die Tür nach drinnen 
zu gehen«) oder »ein Spieler 
ohne Regeln« (d. h. »unfähig, 
einen Schritt nach draußen zu 
setzen«). Toleranz entspringt 
also der inneren Verfasstheit 
des Menschen und hat »der 
Eigenart des Hauses und des 
Weges, auf dem der Mensch 
unterwegs ist« (133), zu ent-
sprechen.

Franz Gmainer-Pranzl

Anne KOCH:
Das Verstehen des Fremden. Eine 
Simulationstheorie im Anschluss an 
W. V. O. Quine.
(Edition Universität) Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft, Darmstadt 2003. ISBN 
3-534-16662-0, 248 Seiten.

Das zweite Kapitel des Bu-
ches »Word and Object« (1960) 
von Willard Van Orman 
Quine nahm Anne Koch in 
ihrer Studie, die im Jahr 2001 
als Dissertation an der Philo-
sophischen Fakultät der Uni-
versität München eingereicht 
wurde, zum Ausgangspunkt 
einer besonderen Theorie des 
Fremdverstehens: der »Si-
mulation«. Ausgehend von 
Quines »Ablehnung des Iden-
tifizierens« (23) und seinem 
behavioristischen Verständnis 
von »Bedeutung« als »Verhal-
ten des Bestätigens bzw. des 
Verneinens« (25) zeigt die 
Autorin die Implikationen 
dieser experimentell-ethno-
logischen Rekonstruktion 
fremder Kulturen auf: »Im 
Eigenexperiment probiert der 
Feldforscher aus, wie weit er 
als Unwissender und behavio-
ristisch konzipierter Lernen-
der in der Kenntnis der Ein-
geborenensprache kommen 
kann« (52).

Entscheidend ist der Vor-
gang der »Simulation«, der da-
rin besteht, »selbst ähnlich zu 
werden mit der Situation des 
anderen aufgrund einer ange-
nommenen Ähnlichkeit von 
Erfahrungen und mentalen 

Zuständen« (73). Als eine be-
sondere Theorie des Fremden 
ist die Simulative Hermeneutik, 
die »bedeutungstheoretisch 
neben ›realistisch‹ und ›anti-
realistisch‹ die Option ›un-
bestimmt‹« (178) einführt, in 
der Lage, »mit Abweichung 
umzugehen« (224), weshalb 
Anne Koch die sehr pointier-
te These aufstellt: »Verstehen 
ist das Herstellen von Ab-
weichung« (226). Gegen die 
Plausibilität identifizierender 
Denkmuster erweist die von 
Quine inspirierte Herme-
neutik des Fremden ihre ori-
ginelle Problemlösungskom-
petenz: »Das Simulieren setzt 
Welt als stete Abweichung, 
denn seine Grundoperation 
ist nicht das Identifizieren. 
Das Hineinversetzen ist ein 
produktives, Irritation her-
stellendes Vermögen unseres 
Geistes« (237).

Diese Untersuchung bie-
tet einen speziellen Zugang 
zur Problematik des »Ver-
stehens des Fremden«, muss 
aber auch eine Reihe von 
Fragen und Begriffsklärun-
gen offenlassen. Zweifellos 
ist der Ansatz einer »Simu-
lativen Hermeneutik« wich-
tig und weiterführend, weil 
er die viel zitierte Rede vom 
»Sich-Hineinversetzen« auf 
kreative Weise philosophisch 
rekonstruiert – nämlich als 
Prozess, »in dem Identität zur 
Alterität fortschreitet« (231) 
– und zugleich den Vorgang 
der Simulation als Transfor-
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